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Austrägernuns. Zeitung. Auch unsere
Geschäftsstelle nimmt Be « j

stellungen ent¬
gegen.

Rsrgen deMut ds» Morrrtsabsrinement!

Sie geplante ftanMsch-schwedische
Von besonders gut unterrichteter Seite wird Leu

M .N .N. " geschrieben:
Seit etwa Jahresfrist häufen sich ausfallend die fran¬

zösischen Liebenswürdigkeiten gegen Schweden. Besuchs
iwn französischen Literaten und Wissenschaftlern ersten
Manges, die dort Borträge halten , folgen Schlag auf
Schlag und sogar die Pariser Stadtverordneten mußt .n j
die lange Reise unternehmen , „ um oie kommunalen Ein-
richtungen Stockholms zu studieren .

" ^
Vor kurzem weilten die Stockholmer Stadtverordneten f

zum Gegenbesuch in Paris und gleichzeitig führte ein i
französischer Panzerkreuzer mit zwei großen Torpedo - s
booten die Seemacht Frankreichs den Stockholmern vor f
Augen . Die Stadtverordnetendelegation wurde in Paris -
außerordentlich gefeiert . Sogar der Ministerpräsident !
Koincare persönlich fand die Zeit zu einem großartigen '
Fest für sie — alles an sich sehr erfreulich ! >

Aber die Franzosen begnügten sich nicht, den Gästen ?
die Einrichtungen von Paris zu zeigen, sondern es wurde !
auch ein Ausflug nach !— Reims unternommen , und da- >
mit fängt der Teil des Besuches an , der für Deutschland f
von Interesse ist. Denn der Kardinal -Erzbischof Lu . on, !
der während des ganzen Krieges in Reims blieb, schil- f
derte dae verschiedenen Bombardements und gab sein f
Ehrenwort , daß keine militärische Ausnützung der h ?i- i
ligen Stätte die Beschießung des Domes verursacht hätte . !

Die Schweden waren , wie die heimatlichen Ze itungen '

berichten , tief ergriffen . Sie hatten offenbar nicht dev f
Bericht jenes amerikanischen Offiziers gelesen , welcher !
nach dem Brand schilderte, wie in dem ausgebrannten !
Turm ganze Bündel von Drähten der Telephonzentrale , :
welche oben im Turm gewesen war , herunterhingen ! Den- !
selben Bericht , in dem es hieß , daß die ganze Ententefront r
wußte, wie ausgiebig der Dom als militärischer Ans - !
sichtspunkt verwendet wurde ! f

Die Schweden glauben also, daß die barbarischen Deut - i
scheu aus purer Gemeinheit den Dom beschossen hätien . ,
Merkwürdig ist nur , daß sie ihn erst über ein Jahr lang ;
unberührt ließen , während die umgebende Stadt im >

Kanchfe zerstört wurde . Und daß die Beschießung sofort >
aufhörte, als die Militärstation im Turm zerstört war,
si> daß der Dom immer noch steht ! !

Daß die Absicht der Franzosen nicht nur die Werbung :
don Sympathien ist, sondern daß sie das höchste ha " d- f
Kreisliche Ziel einer Allianz anstrebt , hat der Pa i ee »
Korrespondent einer großen schwedischen Zeitung , die s
bisweilen als Sprachrohr der französischen Jurperialistm j
benutzt wird , vor einigen Wochen bestätigt . Am 27 . Mai )
schrieb er, daß „Frankreich sich allein fühle und neue -
Freunde suche. Denkt an Skandinavien und Finnland !" i
Es heißt dort ferner : „Kann nicht die französische Dip - E
und aus der Nebulöse einen bedeutenden Faktor der .
lonratie eine neue Konferenz der Neutralen veranlassen f
europäischen (lies : französischen) Politik machen ! Man !
weint , daß die russisch-deutschen Abmachungen , die Vor - ?
boten einer Allianz ( !) die politischen Voraussetzungen f
verändert hätten . Man glaubt , daß Schweden vielleicht
lstzt mehr geneigt sei, eine Orientierung in franzö - ^
ßscher Richtung anzunehmen . Wenn Finnland bei seiner
Weigerung, das Abkommen in Warschau zu ratifizieren,
bleibt, so ist es natürlich , sagt man , daß es sich seinen
skandinavischen Nachbarn nähert und sich gleich ihnen i
hach Frankreich hin orientiert , mit welchem es übrigens s
Mime Beziehungen gehabt hat .

" f

-Der pansche Gedanke, Schiveden als Helfer Frankreichs
Deutschland gegenüber zu gewinnen , — denn darum han¬
delt es sich offenbar — , dürfte weniger aussichtsvoll sein,
als man an der Seine glaubt . Die Struktur Schwedens
ist der Hollands sehr ähnlich und sehr verschieden von der
der französischen Vasallen an der Ostgrenze Deutschlands.
Aber immerhin ist die Sache nicht ganz aussichtslos
und die französische Propaganda hat , begünstigt von
der Passivität aus deutscher Seite seit dem Krieg erheb¬
liche Erfolge gehabt . Die Lage hat manche Aehnlich-
keiten mit der , die 1674 Schweden zum Bundesgenossen
des Sonnenkönigs machte. Hoffentlich wird Schweden
heute die Lehren von damals nicht ganz vergessen haben.
Die Deutschen haben zwar keinen Großen Kurfürsten
mehr , aber immerhin haben sie den Weltkrieg durch-
gefoflsten und sie haben auch heute noch 60 Millionen
Menschen, die nicht ewig in gegenseitiger Zserfleischung
verharren können, dieweil ihre äußeren Feinde innen
Sonne und Leben rauben.

Mehr Reichsfreudigkeit.

Neues vom Tage.
Ein Waffenlager Der Kommunisten.

Berlin , 30 . Juli . Der „Lokalanzeiger " schreibt : Große
Aufregung verursachte am Freitag unter den Bewoh¬
nern im Norden Berlins die Auffindung eines umfang¬
reichen Waffen- und Sprengstofflagers in einem Keller
des sogenannten Humboldt-Hauses . Dort unterhält der
Schankwirt Witzle im Keller eine Kegelbahn . An de¬
ren einem Ende teilte eine drei Meter breite und
vier Meter lange weißgetünchte Mauer , die nur einen
Stein stark war , einen Raum ab , der sich als verderben¬
drohendes Arsenal entpuppte . Die Polizei entdeckte
und beschlagnahmte hier drei Maschinenpistolen , acht
Gewehre, vier Karabiner , 40 Handgranaten , Spreng¬
stoff in einer Menge von 20—23 Kilogramm und 400
Meter Zündschnur . Die Waffen und Sprengstoffe wa¬
ren vollkommen gebrauchsfähig und unversehrt . Der
Gastwirt ist Kassier der Kommunistischen Partei und
als Angehöriger dieser Partei Bezirksverordneter . Jtt
seinem Lokal haben Zusammenkünfte stattgefunden, a»
denen u . a . ein kommunistischer Stadtrat und andere
Parteimänner sich beteiligten.

SP . Auch wer von den häufigen Spannungen zwischen
Berlin und Bayern nicht gleich dis schlimmsten Folgen,
einen Zerfall des Reiches infolge übereilter Entschlüsse,
befürchtet, sicht doch in der Verschärfung dieser oft nur
Mmmnngsh -aften , gegenwärtig aber doch wirklich tie-
fergehendsn Gegensätze eine bedenkliche Gefahr für die
Zukunft Deutschlands . Gerade die andern süddeutschen
Staaten haben eine solche Entwicklung der Tinge mit
größter Gewissenhaftigkeit und Vorsicht zu verfolgen,
weil Erschütterungen des öffentlichen Lebens in Bayern
sofort auf die Nachbarländer übergreifen werden. Unsere
ganze Stammeseigenart ist einer solchen Zuspitzung der
Tinge um gewisser

'
Förmlichkeiten oder unnötiger Ein¬

griffe willen völlig abgeneigt , unsere Wirtschaft muß bei
ihrer besonderen Empfindlichkeit mit allen ihr zu Gebote
stehenden Mitteln eine solche Gefährdung abwehren , und
die bedenkliche außenpolitische Lage des Reichs sollte vol¬
lends den verantwortungsvollen Männern auf beiden
Seiten den Entschluß zum Verzicht auf alle den Reichsbe-
stand bedrohenden, zu weit gehenden Wünsche und For¬
derungen aufzwingen . Tie Rolle eines mit allen Stim¬
mungen und Anschauunaen vertrauten , uneigennützigen
Vermittlers sollten jetzt gerade solche Männer des deut¬
schen Südens übernehmen , denen die Einigkeit aller deut¬
schen Stämme als das erste Gebok

'
erscheint.

Die Stickluft , in der heute das ^deutsche Volk infolge des
Versailler Vertrags lebt, ist ja nicht geeignet, die Begei¬
sterung für das Reich in Hellem Jauchzen erklingen zu
lassen. Die harte Fronarbeit , die Unsicherheit der Zu¬
kunft, das Schwanken aller Grundlagen stellt an die
Nerven der Führer wie der Massen höchste Anforderun¬
gen. Trum bedeutet Treue zum Reichsgedanken heilte viel
mehr als in glücklichen Zeiten nationaler und wirtschaft¬
licher Blüte . Wer aber da noch dazu beiträgt , den Rest
von Reichsfreudigkeit zu untergraben , wer einerseits die
Gefühle der bod enständigen, Heimattreuen Bevölkerung un¬
nötig beleidigt, oder andererseits allzuempfindlich an der

Allgemeinheit wegen unumgänglich notwendigen Maßnah¬
men Anstoß ninrmt , wer die Verwirrung des Augenblicks
gar durch Treibereien noch vergrößert , der abeitet im
Sinne der Erzfeinds Deutschlands, denen eine Zersplit¬
terung des auch in seiner Demütigung noch gefürchteten
Reichs die Krönung ihrer Politik bedeuten würde.

Tie widerstrebenden, mannigfachen Kräfte und Grup¬
pen zur gemeinsamen Arbeit am Ganzen zusamm .mzu-
sühren , dazu gehört ein fein entwickeltes Gefühl für Eigen¬
art und Wesen der verschiedenen deutschen Stämme . Sie
unter das Joch eines starren Schemas zwingen zu wol¬
len, ist ebenso verkehrt, wie schwächliches Nachgeben gegen
eigensinnige Rechthaberei und Streitsucht . Es ist Staats¬
kunst im höchsten Sinn des Worts , wie sie nur ein gott¬
begnadeter Politiker Zum vollen Erfolg ansüb n kann,
und so lange man auf dem Wege unpersönlicher Kompro¬
misse oder juristischer Formeln eine Lösung zu finden
sucht, so lange wird man erfolglos arbeiten . Es kommt
darauf an , von innen heraus die starke Liebe zum Ge¬
samtvaterland neben den gleich edlen Gefühlen der Hei¬
mattreue aufblühen zu lassen. Klare Erkenntnis wirt¬

schaftlicher und politischer Notwendigkeiten tut ebenso
Not , wie Gesinnungswärme und Herzlichkeit. Sie kann
aber nur auf freiheitlichem Boden wachsen , sie verdorrt,
wv man sie mit Zwang zu züchten sucht.

Ein bayerischer Senat beim Staatsgerichtshof.
München , 30. Juli . Zu einer Berliner Meldung

von einem Kompromiß, wonach ein bayerischer Senat
beim Staatsgerichtshof errichtet werden soll und dafür
die bayerische Verordnung zum Schutze der Verfassung
aufgehoben wird , schreibt der „Bayerische Kurier" : Die¬
ser Vorschlag eines besonderen bayerischen Senats im
Staatsgerrchtshof wäre nur unter einer doppelten Vor¬
aussetzung annehmbar : 1 . dürfte die Zusammensetzung
der bayerischen Abteilung beim Staatsgerichtshof nicht
den grundsätzlichen Einwendungen zuwiderlaufen, die
Bayern gegen die Zusammensetzung des Richterkolle¬
giums erhoben hat , 2 . müsse durch den Staatsvertrag
festgelegt werden, daß die Abteilung nicht von dem
Willen einer Reichstagsmehrheit abhängig ist.

Ter Bericht des Garantikomitees.
Paris , 30 . Juli . Die Reparationskommission hat in

ihrer Sitzung am Freitag noch nicht offiziell von dem
Bericht des Garantiekomitees Kenntnis nehmen kön¬
nen , weil die Uebersetzung ins Englische des sehr um¬
fangreichen Dokuments angeblich erst in zwei Tggeu
fertig sein werde . Die „Information " veröffentlicht
folgende Grundzüge des Berichts , die allerdings , wen»
man dem „Temps" glauben soll, nicht in allen Punk¬
ten zutreffen. Nach der gewöhnlich gut unterrichteten
Zeitung stellt der Bericht eine eingehende Studie der
deutschen Finanzlage dar . Nach einer Prüfung der
4 Budgets (das ordentliche Budget , das Budget der
Staatsbetriebe und das Reparationsbudget sowie das
außerordentliche Budget) macht das Komitee Vorschläge
über eventuelle Abstreichungen , von denen eine Reihe
kurzerhand verlangt werden soll , andere erst nach vor¬
heriger Untersuchung . Es wird erwähnt , daß durch!
die Aufhebung des Schuldendienstes einige Milliarde«
Papiermark frei würden . Das Komitee erlaubt sich!
aber kein Urteil darüber , ob diese Maßnahmen empfeh¬
lenswert wären oder nicht . Sie fallen unter die aus¬
schließliche Kompetenz der Reparationskommission, die
auch gleichzeitig das neue deutsche Stundungsgesuch
beraten könnte . Das Reich köynte nach Ansicht deS
Gavantiekomitees im Budget insgesamt 30 Milliarden
Papiermark also ungefähr 300 Goldmillionen Er¬
sparnis machen. Wae- die Einnahmen anbelangt , er¬
achtet man die im Budget 1922 eingestellte Ziffer vou
15^ Milliarden und 700 Millionen deshalb als zu
gering , weil die Steuereinnahmen im März dieses
Jahres 9 , im April 14 und im Mai 17 Milliarden,
also für drei Monate bereits 40 Milliarden ausmachten.
Die Einnahmen könnten durch neue indirekte Steuern
außerdem gesteigert werden. In der Hauptsache , der
Abwanderung deutscher Kapitalien nach dem Auslande,
kommt der Bericht zu dem Schluß , daß die während
der drei letzten Jahre nach Amerika , Holland und
der Schwerz ausgewanderten Kapitalien unerfaßbar
seien . Ein neu von der Kommission ausaearbeitetes
Kontrollsystem würde aber die Kapitalflucht in Zu¬
kunft verhindern . Als Schlußfolgerung erscheint dem
Komitee eine internationale Anleihe am Platze , wovon
die Reichsregisrung die eine Hälfte für Reparativns-
zwecke , die andere zur Gesundung des inneren Finanz-
Haushalts verwenden soll.
Die französische Morgenpresse über die Zusammenkunft

Lloyd George-Poincare.
Paris . 30. Juli . Zu den Londoner Besprechungen

ergehen sich die Pariser Morgenblätter in Erwägungen
über die Art der Zusammenkunft Potncares mit Lloyd
George in London. Mehrere Blätter , darunter der
„Petit Partiten "

, würden sich damit abfinden, wenn



es sich bei dieser Besprechung nur um eine offiziöse
handeln würde , die keine definitiven Beschlüsse fasse.
Immerhin befürwortet das Blatt eine Aussprache,
wenn auch nur eine solche offiziösen Charakters und
führt als Grund auf , daß Frankreich entgegen dem,
was man von ihm glaube , ein Aktionsprogramm in
der Reparationsfrage vorzulegen habe . Selbst wenn
dieser Plan nicht ohne Vorbehalt von der englischen
Regierung angenommen werde, so sei es äußerst wichtig,
daß ein Gedankenaustausch über ihn vor dem 15.
August , dem Datum der Antwort der Wiedergut¬
machungskommission in der Moratoriumsfrage , statt¬
finde . Mehrere andere Blätter betonen die Wichtigkeit
dieser vorherigen BesprechungLloyd Georges mit Frank¬
reich . Auch der „Matin " wiederholt in einem ziemlich
heftigen Artikel an Balfour , daß Frankreich jetzt ein
Reparationsprogramm habe und nur für den Fall»
daß es von den Aliierten nicht genehmigt werde , werde
Frankreich sich seine Handlungsfreiheit zurücknehmen.
Es trage sich aber so wenig mit dem Gedanken, einer
Aussprache mit Lloyd George auszuweichen, wie man
es in England zu glauben scheint , daß man andere
Mittel für eine Auseinandersetzung in der Reparations¬
frage finden würde . Wenn Balfour behaupten wolle,
Frankreich weiche einer Zusammenkunft mit Lloyd
George aus und glaube , daß der Entschluß bis nach der
Entscheidung der Wiedergutmachungsfrage verschoben
würde , so irre er sich ganz mächtig . Dxr „Eclair " be¬
merkt zu derselben Frage , daß , wenn Lloyd George
einer Aussprache mit Poincare ausweiche, die fran¬
zösische Regierung ihm auf schriftlichem Wege den
Reparationsplan unterbreiten werde, so daß er wohl
oder übel zu einer persönlichen Stellungnahme ge¬
zwungen sei.
Die Entschädigungsfrage im französischen Ministerrat.

Paris , 30 . Juli . Beim Präsidenten der Republik
in Rambouillet beschäftigte sich der französische Mi¬
nisterrat mit der Entschädigungs frage und ar¬
beitete einen Plan aus , der demnächst in Lon¬
don von Lloyd George und Poincare besprochen wer¬
den wird . Der „Tenchs" schreibt dazu , daß die Fran - ,
zosen aufrichtig die finanzielle Gesundung Deutschlands,
wünschten, und zwar so schnell wie nur irgend mög-
lich . Man könne allerdings Deutschland nicht schonen,
wenn nicht gleichzeitig alle Verbandsschulden getilgt
würden , und wenn man sich nicht beeile , die Wieder-
gutmachungsanleihe endlich durchzuführen. Auch der
„Matin " fordert im Anschluß u?. die Meldung über
den Ministerrat Beschleunigung der Sache , besonders
auch der Zusammenkunft zwischen Poincare und Lloyd
George . Es ist aber noch ungewiß , wie es damit steht.
Rücktritt - es BorOhenden - er Reparationslommission?

Berkin, 30 . Juli . In den Kreisen der Reparations¬
kommission rechnet man nach einer Meldung der „Dena"
aus Paris mit dem baldigen Rücktritt des Vorsitzenden
der Reparationskommission , Dubais. Dubois habe
sich in der Frage des Moratoriums auf Poincares An¬
weisung , so festgelegt, daß es ihm nicht mehr möglich
sei , seine Stellung entsprechend dem Meinungsum¬
schwung , der sich jetzt beim Ministerpräsidenten .Poin¬
care vollzogen haben soll , zu ändern.

Landtag.
Stuttgart , 29 . Juli . Der Landtag begann gestern

mit der 2 . Beratung des Grund - , Gebäude- und Gewerbe¬
steuergesetzes . Zu dem grundlegenden Art . 1 , der die
Gegenstände der Besteuerung umschreibt, wurden verschie¬
dene Anträge eingebracht ; so vom Abg. Aug . Müller
(BB . ) , der auch die Einkaufsvereinigungen jeder Art , vor
allem diejenigen von Beamten , Angestellten usw. der
Gewerbesteuer unterworfen sehen will . Abg. Winker (S .)
beantragte dagegen, daß Genossenschaften, deren Ge¬
schäftsbetrieb sich auf den Kreis ihrer Mitglieder be¬
schränkt , also vor allem Konsumvereine, aber auch die

landw . und gewerbl. Einkaufsgenossenschaften, von der
Gewerbesteuer befreit sein sollen. Tie Abgg. Henne (Dem .)
und Fischer (B . B . ) wollten die freien Berufe , die in dem
Gesetz von der Gewerbesteuer ausgenommen waren , gleich¬
falls der Gewerbesteuer unterworfen sehen . Mg . Müller
(Komm .) beantragt , den Gesetzentwurf im ganzen abzu-
lehneu und die Regierung aufzufordern , sobald wie mög¬
lich einen neuen Gesetzentwurf unnter Zugrundelegung
der Sachwertbesteuerung einzubringen . Die mehrstün¬
dige Debatte , die sich an alle diese Anträge knüpfte, drehte
sich vor allem um die von der Sozialdemokratie bean¬
tragte Freilassung der Konsumvereine, sowie um die
steuerliche Behandlung der freien Berufe . Auch der.
Finanzminister Tr . Schall sprach sich nachdrücklich gegen
die Freilassung der Konsumvereine von der Gewerbe¬
steuer aus . Tie Abstimmung ergab die Ablehnung sämt¬
licher Abänderungsantrüge . Bei Art . 4, der von der Fest¬
setzung der Steuer handelt , und bestimmt, daß der Steuer¬
satz für jedes Jahr durch den Staatshaushalt einheit¬
lich festgesetzt werden soll, bei der Grundsteuer durch Zu-
Wläae uach voll erreichten Hundertsätzen unter Zugrunde¬
legung des vvrausgegangenen Ernte- und Wirtschafts¬
jahres, . gab es noch eine längere Debatte über einen An¬
trag Ströbel (B .B . ), der dem Steuersatz eine dreijährige
Periode zugrunde gelegt sehen wollte . Gegen diesen An¬
trag wurde von verschiedenen Seiten , auch vom Finanz¬
minister Tr . Schall , Stellung genommen mit dem Hin¬
weis , daß damit den Schwankungen des Geldwerts nicht
genügend Rechnung getragen werden könnte. Auch diejA
Antrag wurdeWießlich abgelchut . -

Aus 5 >tadt und kand.
Wte,rtrtg . si. Juli 1»« .

* Kontert. Dar am Samstag Abend im Saal des
„ Grünen Baum* vom Doppelquartett der Gesangvereins
Alemannia. Stuttgart veranstaltete Konzert war gut besucht
und bereitete den Besucheru einen genußreichen Abend.
Das reichhaltige Programm wies eine große Zahl schöner
Lieder auf , welche von dem Doppelquartett vorzüglich vor-
getragen wurde» und bei den Zuhörern reichen Beifall fan¬
den. Außerdem trug Otto Hinter lBioline) und besonder«
Ernst Aikele (Klavier) zur Verschönerung und Bereicherung
des Abendr bei, der die Besucher desselben wohlbefriedigte
und wohl auch deu Mitgliedern der Liederkranzrs und der
Harmonie manche Anregung gegeben haben wird.

Netspentze . Die evangelischen Anstalten der Inneren
Mission in Württemberg find durch die zunehmende Teuerung
in finanzielle Bedrängnis gerate« und können sich kaum mehr
über Wasser halten . Nur eine besondere Tat der
Barmherzigkeit kann ihnen, wie vor S Jahren, aus
ihrer gegenwärtigen Notlage heraukhelfen. Sie wenden sich
deshalb mit der Bitte um eine Notspende an die vielbe-
währte Opferwllligkeit der Glaubensgenossen , denen ihr
Lieber«« ! am Herzen liegt, und an Me Menschenfreunde,
die »och etwas übrig haben für die Allerärmsten unseres
Volker, die Hunderte von Kinder» und Alte», Kranken und
Gebrechlichen , Schwachsinnigen und Epileptischen, Blinden
und Taubstumme«, die in de« Anstalten der Inneren
Mission versorgt sind. Wer wollte er verantworte», wenn
diese virlveizweigte Lieberarbeit jetzt verkümmern oder zu¬
grunde gehen müßte, gerade heut», wo wir sie nötigerals
jemals brauchen! Im Lauf der Woche werden nun auch in
der hiesige» Gemeinde Sammlerinnen von HauS zu Haus
gehen und um außerordentliche Gaben bitten für das Lie-
beswerk de « Innere « Mission in Württem¬
berg, damit es mit Gottes und der Menschen Hilfe ferner¬
hin bestehen kan». ES wird gebeten, die Sammlerinnen

freundlich oufzunehmen. „Hast d» viel, so gib reich «»
hast du wenig , so gib doch dar wenige mit treuem'
Herzen* . n.

Für Rentenempfänger. Vom 1 . Aug- st 1928 an «.
höhen fich die Bezüge der Empfänger von Invaliden-
Kranken-, Alt« » ' , Witwen- ( Witwer. ) Renten monatlich
um 860 Mk. , die Bezüge der Empfänger von Waisenrrnt«
um monatlich 100 Mk. Die ReuteuerHöhung bei Waise«,
rente« ist für jeder Kind zahlbar. Die Quittungen M
von den Rentenempfängern vor der Abhebung ans de» «m.
sprechenden Betrag a«Sz«fertigen.

6p 2Ä Jahre Bahnhofmifsion. In diesem Jahr
sind es 25 Jcchre, seit eine organisierte Evangel . Teilte
sche Bcchnhofsmission besteht . Dieselbe hat ihre Arbek
nun auf rund 2000 deutsche Städte ausgedehnt und im
Vorjahr in 71 000 Fällen Hilfe geleistet. Ihre Für¬
sorge gilt vor allem reisenden, ratlosen und schutzbedürf,
tigen Mädchen und Frauen . Mer auch um Alte und
Gebrechliche sowie um Kinder nimmt sie sich an . WH.
rend des Krieges hat sie an durchreisenden Soldaten,
Verwundeten und Gefangenenn sowie an Eisenbahners,
nen und Munitionsarbeiterinnen wertvolle Dienste getan
und neuerdings hat fick

'
sich viel mit Flüchitlingsfürsorgr

zu befassen . Ihre Kräfte sind auf den meisten großen
Bahnhöfen Berufsarbeiterinnen , teils arbeiten sie ehren¬
amtlich beim Monats - oder Vierteljahrswechsel und aus
Anmeldung . Tie evang . Bahnhofsmission steht in Ar-
beitsgemeinschaft mit der katholischen und israelitischen
Schwesterorganisation und verfügt durch ihre Verbindung
mit dem international organisierten „Verein der Freun¬
dinnen junger Mädchen" über wichtige Auslandsbezie-
hnngen . Besondere Zukunftsaufgaben sind ihr gestellt
durch den in erschreckendem Maß wachsenden Mädchenhan¬
del und durch die starke Auswanderung deutscher Mädchen
über die holländische Grenze, an der die Bahnhofsmission
einen sehr erfolgreichenSonderdienst eingerichtet hat . Ihne
Memeinnützige Arbeit verdient allgemein bekannt und
unterstützt zu werden.

— Teuerungsznfchläge für Notare und Rechts¬
anwälte. Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Durch
eine am 1 . August 1922 in Kraft tretende Verordnung
des Staatsministeriums über Teuerungszuschläge zu den
Gebühren der öffentlichen Notare und der Rechtsanwälte
vom 28 . Juli 1922 wird ein Teuerungszuschlag von
100 Prozent festgesetzt 1 ) zu den Gebühren - der öffentlichen
Notare für ihre Berufstätigkeit in den Fällen der Par.
5—19 und 23 ; 2) zu den Gebühren der Ortsvorsteher
und Ratsschreiber für nicht amtliche Verrichtungen in
Angelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit in den
Fällen des Par . 31 Nr . 1—7 ; 3) zu der Vergütung
des Kommissärs im Zwangsversteigerungsverfahren in
den Fällen des Par . 33 Abs . 1 Nr . 1 und 2 der Nota-
riatsgebührenordnung . Der Teuerungszuschlag wird
neben dem Zuschlag für die Staatskasse erhoben ; seiner
Berechnung ist die Gebühr ohne den Staatsziuschlch
zugrunde zu legen . Zn den Gebühren der Rechtsanwälte
nach Art . 13 der Württ . RechtsanwaltZgebührenordnung
in der Fassung des Gesetzes vom 18 . Juli 1921 ' und
des Par . 37 Ws . 3a der Notariatsgebührmordmmg
wird ein Teuerungszuschlag von 100 Prozent festge¬
setzt . Der Teuerungszuschlag kann auch von der Jnstr-
rnativnsgebühr nach Art . 3 a , wenn diese neben der Ge¬
bühr des Art . 13 verdient ist, erhoben werden . Ter in
Art . 2 Abs . 2 des Gesetzes vom 18 . Juli 1921 in der
Fassung des Par . 37 Abs. 3b der Notariatsgebührenord¬
nung festgesetzte Teuerungszuschilag wird auf 300 Pwz.
erhöht . Tie Erhöhungen finden auf alle am Tag des
Inkrafttretens der Verordnung nicht erledigten Geschäfte
Anwendung . ^

Rheinlandstöchter.
Roman vonClara Diebig.

( 6) (Nachdruck verboten.)

Jetzt knarrte die Treppe , die Tür ging auf . Frau
Rätin Dallmer kam vom Kaffee. Mit kläglicher Miene
stand sie auf der Schwelle , ihre zarte Gestalt verschwand
fast in dem weiten Abendmantel , ihre Nase guckte spitz und
weiß aus der dunklen Kapuze.

„ Es ist doch schrecklich"
, jammerte sie , „ kaum kommt

man nach Haus, geht der Ärger los . Nelda, du hast wie¬
der die Tür sperrangelweit offen gelassen ! Wie konntest
du ? Ich sage ja —"

„Guten Abend , Solchen ! * schnitt Dallmer ihr die
Rede ab.

„ Guten Abend , Mama ! * kam es kleinlaut von den
Lippen der Tochter.

„ Guten Abend , guten Abend *
, nickte Frau Dallmer

hastig.
„Nun, wie hast du dich amüsiert , Muttchen ? " fragte

der Mann.
„Ach , ausgezeichnet ! " seufzte die Rätin und sank auf

den nächsten Stuhl , Mantel und Kapuze lockernd.
„ Was sind das für liebe Menschen ! Nur die Planke

ist verrückt , rein verrückt ! Die patzte gut zu Nelda mit
ihren verschrobenen Ansichten. Wirklich ein Skandal, wie
Oe geredet hat ! Aber mein Gott, ich Hab ja gar keine
Ehre, was über sie zu sagen , wenn die eigne Tochter —*

„ Mutter , wie kannst du mich mit der Planke ver¬
gleichen ? " unterbrach sie Nelda brüsk . „ Die schimpft auf
die Männer , weil sie keinen kriegt, und hebt das weib-
Nche Geschlecht in den Himmel — ich schimpfe ja gar nicht,
ichhebe nur nicht in den Himmel . Sie sind mir alle
Jacke wie Hose ! "

„Um Gottes willen ! " Frau Dallmer rang die Händr
»Was sind das für unanständige Redensarten! Die Ober-
ckonfiftorialrätin hat ganz recht , wenn sie sich über Nelda
.aufhält und ihr Milchen am liebsten nicht mehr ins
Kränzchen ließe ; man mutz sich schämen. Aber ihr laßt
mich ia nie ausreden ! , An dir , Joseph , Hab ich auch gar

keine Unterstützung ! Ich vin wirklich eine veitagens-
werte Mutter! "

Sie schluchzte auf, und die Tränen begannen ihr über
die Wangen zu rinnen.

Der blasse Mann auf dem Sofa rückte unruhig hin
und her und machte Miene auszustehen — da war Nelda
schon bei der Mutter . Sie hatte bis dahin mit trotzigem
Gesicht gestanden , die Brauen finster zusammengezogen;
nun wurde sie glühend rot und kauerte vor der Weinen¬
den nieder, wie vorher beim Vater.

„ Mama , o sei wieder gut ! Mama, es tut mir so
schrecklich leid , daß du dich geärgert hast" — sie drückte ihr
Gesicht an das dünne grauseidne .Kaffee-Staatsfähnchen
— „laß doch die Zünglein reden ! Und die Tür, das kam,
weil ich den Papa husten hörte , da rannte ich schnell her¬
auf. Meine goldige Mutter , sei wieder gut , weine nichts
Du sollst nicht weinen*, ries sie lauter, mit dem Fuß auf¬
stampfend.

„Ich weine ja gar nicht mehr .
"

Frau Rätin trocknete ihre Tränen und machte ein
ganz vergnügtes Gesicht.

„Nein , denkt euch , die hübsche Agnes Röder heiratet
schon bald ! Die Zünglein erzählte es , ihr Mann traut.
Die Hochzeit muß ich sehen ! Schade, Neldachen , daß du
nicht eingeladen wirst ; es wäre eine Gelegenheit, übrigens
hast du deinen Tüllroü fertig ? Kommt jetzt beide , es ist
über neun , ihr habt noch kein Abendbrot — ich kann nichts
mehr essen, bei der Doktorin war 's sehr gut . Nimm di^
Lampe , Kind , unten ist 's dunkel.

"
Frau Dallmer trippelte eilig die Treppe hinunter.

Vor der großen, hagern Gestalt des Vaters schritt Nelda
Her , die Lampe mit kräftiger Hand hoch haltend . Der
Schein fiel voll auf ihre weichen gesunden Wangen und
spielte über die Stirn unter den widerspenstigen aschblon¬
den Haarringeln.

Sie hatte ein tiefes Fältchen über der Nasenwurzel.
( DrittesKapitel.

In der guten Stadt Koblenz donnerten die Karaffen.
Im Kasino war großer Ball ; Militär und höheres Be-
amtentum gaben das zweite diesjährige Winterfest.

Wenn ein Ort auch in die Vierzigtausend geht , sämt¬
liche Einwohner Nehmen an solch wichtigem Ereignis doch

teil, wenn sie auch nur aus der Gasse gaffen und sich von
den vorüberfahrenden Wagen mit Schmutz bespritzen
lassen . In der Kasinostraße , vorm Haupteingäna, standen
die Menschen dichtgedrängt.

„Hau, die is schön ! " -
„Kuck mal ! "
„Die in Weiß ! Und die in Rosa — ne , di is nit s«

schön! "
„ Potztausend , is die fein ! "
Bei jedem Wagen, der vorfuhr und sich seines In¬

halts entledigte , ging die Kritik von neuem los . Wie eine
Welle flutete der Schwarm der Neugierigen näher , vor»
witzige Buben schlüpften bis ans Trittbrett und stellte»
Betrachtungen über die Größe der atlasbeschuhten Füße
an , die sich da hinabschwangen.

Mütter hielten ihre vermummten Kleinen in die
Höh:

„Kuckt, Wat feine Damens ! "
-Die sind glücklich ! " dachte manch armes junges Ding

bei sich , das fröstelnd in der Gosse stand, mit begehrlich
glänzenden Augen, die klammen Finger in die Schürze
gewickelt.

. Nelda Dallmer war durchaus nicht glücklich , als sie mit
der Mutter über die dunkle Chaussee patschte. Tauwetter.
Sämtliches Eis geschmolzen ; von den kahlen Bäumen
tropfte es nieder in Lachen und Rinnsale, daß sie am-
spritzten.

„ Beide Damen waren hochgeschürzt, darüber weite
Mäntel und Tücher um den Kopf ; in den plumpen Gummi¬
stiefeln steckten die dünnen , weißbestrumpsten Mädchen der
Rätin und leuchteten gleich Wegweisern vor Nelda her-
Mißmutig fehlenderte diese hinterdrein . Ach , der Ball -
und bei solchem Wetter ! Die Mutter hatte schon den ganzen
Tag lamentiert über das Opfer , das sie der Tochter bringen
mußte , über die unausbleibliche Erkältung und so weiter,
und doch hatte sie mit fiebernder Geschäftigkeit an dem
Schlachtopfer herumgeputzt . Wie ein solches ließ Nelda
alles über sich ergehen.

gyrtxetzrmv folgt.



V Stuttgart, 30. Juli . (Geldmangel .) Bei der Reichs-
na«! ist eine große Papiergeldsrndung , die schon am Donners.

spätesten» Freilag, in Stuttgart rintrrffen sollte, aus.
«blieben. Man schob die Schuld auf den Buchdruckerstreik
i« Berlin , der auch in die Notenpress« der Reichkdruckerei
überaegriffen hatte. In den letzten Tage« der Woche waren
die » eisten Banken in der Stadt außer Stande, größere
«ulhaben in bar auSzuzahlrn, und mußten der Kundschaft
Schecks an die RrichSbank mitgeben, die aber ebenso wie
der Postscheckamt sich auf die Auszahlung von Beträgen
im Höchstmaß von 30000 Mk. beschränkte . Infolgedessen
«ab es greße Schierigkeiteu bei der LohvauSzahlung am
Deltas und Samstag und auch sonst Scherereien aller Art.
b

ss Leutkirch . 30 . Juli . (Großer Brand. ) In Spöck
b,i KimratShofen ist das wertvolle Anwesen des Landwirt«
Wer Mehr den Flammen zum Opfer gefallen . Wohnhaus,
Scheune, Stall und Schuppen waren in kurzer Zeit ein
leuchender Trümmerhaufen . Zwei Pferde, drei Stück Vieh
und drei Schweine sind verbrannt . Die sämtlichen landwirt-
.gastlichen Fahrnisse und Maschinen wurden vernichtet. Die
Wstehungkursache des Feuers ist noch nicht aufgeklärt.

Rottweil , 30 . Juli. (Berufung . ) Amtmann Abrell
beim hiesigen Oberamt wurde als Vertreter Württem¬

bergs au das Direktorium der Reichsgetreidestelle nach

Berlin berufen.

Msrzheim , 29 . Juli . (Verhafteter Mörder . )

Ter Marder des Fassers Häifner in '"' " - wart ist im

Karlsruher Bahnhof in der Person des 22jährigen led.

MeWrs Karl Kern von ^ obmwart ermittelt und ver¬

haftet worden- Nach längerem Leugnen gab Kern die

Tat zu. Die geraubte Summe hat er inzwischen für

sich verbraucht.
"
Der Mörder gab an , daß er im Schup¬

per, das Beil des Haffn -w mitnahm , das Kü An Fenster

eiuschlug, in die Küche eiustieg und von da m

zimmer Andrang , wo Häffner im selben Augenblick er¬
wachte. Ter Mörder schlug den vom Bett sich anfrich-
teudm Häffner mit dem Beil nieder ) erbrach den Schrank
and nahm das dort verwahrte Geld an sich . Nach der

Tat fuhr Kern auf dem Fahrrad nach Pforzheim und

bm da mit der Bahn nach Karlsruhe , wo seine Verhaftung
erfolgte. Me anderen Verdächtigen sind als schuldlos
cms der Hast entlassen worden . Seit 10 Tagen war
der Mörder , der einige Zeit in Würm bei einem Metzger
arbeitete, ohne Stellung . Das von dem Mördm mraubte
Geld betrug etwas über 700 Mk . Kern entstammt einer

guten Familie und besaß einen guten Leumund . Schlech¬
ter Umgang hatte ihn verdorben.

Da » 40 . Turuerfeft.
js Mage «, 30 Juli . Beim herrlichsten Wetter, das

auch über die ganze Dauer de» Festes avzuhalten verspricht,
trafeu Im Laufe des gestrigen Tages die 8000 Turner ein,
die Las 40. Kreisfest de» 11 . deutschen Turnkreise» Schwaben
hier zu feiern bestimmt waren . Die Bundrifahne wurde
abends durch die Göppinger Turner überbracht, die die Fahne
seit dem letzten LandeSturnfrst im Jahr 1918 gehütet hatten.
Auch die Gesangvereine schlossen sich dem feierlichen Akte an,
der auf dem Marktplatz unter Ansprachen von Buchhändler
Reinhold Weißinger-Eßltnge », dem Vorsitzenden de» Fest
auSfchuffek, ferner von OberbürgermeisterHartmanu - Göppingen
Professor Lachenmaier-Stuttgart und Oberbürgermeister Dr.
v. Mülbergrr -Eßlingru vollzogen wurde . Letzterer übernahm
di« Bundrsfahne mit dem Gelöbnis, sie bi« zum nächsten
Fest « treu zu behüten und zu bewahren. Die Sänger, die
zur Einleitung den Lurnrrgruß gesungen hatten, fange« zum
Schluß das Deutsche Lied. Dann versammelten sich die
Turner zu einem BegrüßungSabend im überfüllten Kugel 'schen
Saal zu einem Festbankett. Die Burg war abends bengalisch
beleuchtet. Die Wettkämpfe dauerten gestern den ganzen Tag
und werden auch heute fortgesetzt werden.

Il Eßlingen , 30 . Juli . (Der Haupttag de» 40 . Landes-
tmnsestrs ) Der Sonntag bildete, umstrahlt vom schönsten
Tonnenglanz, den Höhepunkt de» 40 . Lande»!urnfesteS.
Morgen » fanden anf dem Festplatz, den Sirnauer Wiesen
m Neckar , die Wettkämpfe aller Art ihren Fortgang. Da»
Leniniwettturnen, wie die Schwimmwettkäwpfe zogen Tau-
stude von Zuschauern an . Die Zahl der Gäste ging in die
Zehntausende. Jeder Zug bracht « neue Scharen . Gegen
Mittag wimmelte di» Stadt von Menschen und der Frstplatz
m feiner riesige » Ausdehnung war in Erwartung de» Fest»
M dicht umlagert . Nachmittag » zwischen 3 und 4 Uhr
Mete sich am Schelztor der Festzug mit 7000 Turnern,
M unter Dorantritt von 5 Musikkapelle» durch die Streßen
A Stadt zum Festplatz marschierten. ES war ein prächtige»
vi!d stolzer deutscher Männlichkeit und Kraft. Der Z , '
Mdk in den Straßen jubelnd begrüßt. Vor der Tndü,r
»ck Festplatze» erfolgte de» Vorbeimarsch der Turnerscharen,
«« eine volle Stunde in Anspruch nahm . Die Turnvereine
«t einzelnen Gane und Städte führten nicht nur ihre Fah-

Etwa 170 an der Zahl, mit sich , sondem auch allerlei
Mratliche Abzeichen, so die Schwenniugrr eine richtiggehende
W» die Trosfinger eine Ziehharmonika . Dem Hohenstaufen«
M wurde ei», alte 1848er Fahne vorangetragen . Di«
M « Tnruer erschienen in der allen Siedertracht . Auch
^ staatliche Schutzpolizei war durch eine stattliche Schar
Akten . Einen besonder» prächtigen Anbl'ck bot der « us-«srsch de, 170 Fahnenträger , mit der Buuderfahne in der
»tute «»d dahinter die riesige Turnerschar in geschloffenen««» mi. Bon der Tribüne aut hielt sodann OberregiernngSrat

oß «a« m» de» Staatspräsidenteneine vaterländische
7s

" rach,. Ex übermittelte die Grüße de» Staat »»
Mstdentrn für den glänzenden Verlauf de» Feste». Der
Medrutvertrag habe wohl di« alte Wehrpflicht genommen,

. Tlrrnerschaft hätte die Aufgabe , unser« Jugend zu
wr kraftvollen Geschlecht herauzubtlden. Kein Mensch

dabei an einen Rachekrieg. Die Berechnung de» Feinde,

durch das Verbot der Wehrpflicht unser Volk verkrüppelnzu
wollen, werde am besten durch den Beitritt zu einem Turn¬
verein zunichte gemacht. Die deutsche Tmnerschaft könne
stolz sein auf die Leistungen ihrer Mitglieder am Welt¬
kriege . Die Turner seien die Tapfersten der Tapferen
gewesen. Sie seien auch berufen, die Gegensätze der
Parteien, Klaffen und Konfesfionen zu überwinden und
rin einigendes Band um unser Volk zu schlingen. Auch die
deutschen Arbeiter« und Sportverbände möchten sich mit der
deutschen Tmnerschaft zu einem großen Verband zusammen»
schließen in der Erkenntnis, daß die edle Turnerei ein zu
kostbares Gut ist, als daß sie dem politischen und Klaffen¬
kampfe dienen könnte. Die deutsche Turnerschaft habe «ach
den Freiheitskriegen unter dem schwarz -rot- goldenen Banner
für die Freiheit des Vaterlandes gekämpft und gelitten , sie
werde auch jetzt, wo ihre Fahne die des Reichs geworden
sei, fest und treu zum Reich in Not und Gefahr stehen . Mit
einem Gut Heil l auf Vaterland und Tmnerschaft schloß der
Redner . — Hieraus folgten Freiübungen von mehr als 8000
Turnern , die ein gesättigtes Bild von Schönhell und Kraft
gaben . Dann sprach Professor Lachenmaier, der Vorsitzende
des TmvkreiseS. Seine Ausführungen beleuchteten den
ideellen Wert des Turnens . Keulenschwingen von 8000
Turnerinnen und Elnzelvorführungrn verschiedener Vereine
bildeten de« Abschluß de» prächtig vrrlaufeuen HauptfesttagrS.

Vermischtes.
Die Deutsche Künstler -Weltreise (G . m .b .H .) , die mit

ihrem Mo ersegler in diesen Tagen die geplante Erd¬
umseglung antreten wollte , ist von einem schweren
Mißgeschicke betroffen worden . Bereits auf den klei¬
nen Probefahrten in der Kieler Autzenföhrde war zwei¬
mal die Kuppelung zwischen den beiden Motoren ge¬
brochen : schon dadurch war die Ausreise erheblich ver¬
zögert worden . Jetzt ist das im Hafen von Laboe bei
Kiel liegende Schiff in der Nacht zum Sonntag von dem
dort stationierten Zollkuttec derartig gerammt worden,
daß die Außenhaut an Steuerbordseite mitschiffs ein¬
gedrückt wurde . Der Schaden , der der Expedition da¬
durch erwächst beläuft sich auf mehrere Hunderttausend.
Die Reparatur soll so schnell wie möglich vorgenommen
werden . Ter Reiseplan wird nicht beeinträchtigt.

Der entführte Liliputaner . Der Fall , daß eine Frau;
sich in einen Liliputaner verliebt und ihn entführt,
hat sich dieser Tage in Komotau in Böhmen zugetragen.
Auf dem dortigen Bergnügungsplatz produzierte sich
auch ein Raritätenkabinett , bei dem eine LiOputaner-
truppe beschäftigt ist . Vor einigen Tagen gab es nun
eine Sensation : Der siebenundzwanzig Jahre alte Li¬
liputaner Ernst Lattemehl war plötzlich verschwunden
und konnte trotz eifrigster Nachforschungen in Komotau
nicht auwefunden werden . Man erfuhr nun , daß eine
Dame sich des kleinen Burschen bemächtigt hatte und
Mit ihm davongegangen war . Ein Komotauer ent¬
deckte einige Tage später den Liliputaner in Gesellschaft
einer Dame in einem nahe gelegenen Ort . Er ver¬
ständigte die Polizei , und mit deren Hilfe konnte der
Impresario wieder zu seinem Liliputaner kommen.

Eisenbahnunglück in Rußland . Nach einer Meldung
aus Kovenhagen hat einem Moskauer Funkspruch zu¬
folge sich zwischen Romanowow und Petjenowka in¬
folge eines verbrecherischen Anschlags ein furchtbares
Eisenbahnunglück ereignet . Ein Personenzug wurde
zur Entilei '

ung gebracht . Vier Wagen gerieten in
Brand . Bisher sind 14 Personen als tot und eine
große Anzahl als schwer verletzt gemeldet.

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 29 . Juli . Von der städt . Marktkommission

ind heute folgende Preise festgestellt worden : Tafel-
pfel im Großhandel 6—8 (im Kleinhandel 7— 10) ,
ialläpfel 1 — 1 . 50 ( 1 . 30—2) , Frühbirnen 6—9 ( 7 bis
1) , Himbeeren 20—23 (22 — 26) , Stachelbeeren 10 bis
2 ( 12— 14) , Johannisbeeren 7—9 ( 8 . 50 —11) , Heidel¬
eeren 11 —14 (13 —16 ) , Kirschen , süße 7—10 (8 . 50
is 12) , Weichsel 8—9 (9- 11 ) , Pfirsiche 9—13 ( 11
is 15 ) , Kartoffeln 4—5 (5—6) , Stangenbohnen 8
is 10 ( 10 —12) , Buschbohnen 6—8 ( 7—10) , Erbsen 5
is 7 (6—8 .50 ) Mk . je per Pfd . , Kopfsalat 1 St . 1—2 . 50
1 .20 —3) . Endivien 1 St . 1 .20 —3 ( 1 . 50—3 . 50 ) , Wrr-
inq 1 Pfd . 2—3 . 50 ( 2 . 50—4 . 50) , Blumenkohl 1 St.
>—18 (6—21 ) , Rotrüben 1 Pfd . 1 . 50—2 (2—3 . 50) ,
öelbrüben 1 Pfd . 3—4 (3 . 50 —5) , Karotten , kleine 1
Sfd . 1.20 —2 (1 . 50 —2 . 50) , Zwiebel 1 Pfd . 5—6 (6 bis
'.20 ) , Gurken , große 1 St . 4—10 (5—12) , Einmach-
>urken 100 St . 20 —23 (22 — 25 ) , Rettige 1 St . 0 . 80
is 3 ( 1—3 . 50 ) , Sellerie 1 St . 2—6 (2 . 50 — 6) , Man¬
gold 1 Pfd . 1 . 50 —2 (2—2 . 50) , Kopskohlrabi 1 St . 1
is 2 ( 1 . 20- 2 . 50 ) Mk . ^ ^ ^

Der Obstgroßmarkt rst dauernd stark befahren,
anz besonders reichlich in Pfirsichen . Aepfel kom¬
men viel zu unreif zu Markt , Charlamowsky dürsten
loch 1—2 Wochen am Baum hängen . Schwer abzu-
etzen sind Johannisbeeren und geringere Aepfel , alles
rndere geht flott ab . Für Pflaumen werden ganz un¬
erhörte Preise bezahlt , z . T . noch über die Pstrsrch-
,reise ; Erstlingsfrüchte werden gekauft , kosten ste was
ie wollen ; der Kleinhandel zeigt hier einen übel au-
« brachten Eifer . Mehrere vor 9 Uhr vom Großhan-
>el aufgekaufte Sendungen Johannisbeeren und Pstr-
iche wurden polizeilich beschlagnahmt.

Der Gemüsemarkt war gut beschrckt, in«
hr konnte aber der starken Nachfrage kaum genüge « .

Besonders gesucht war Kopfsalat . ^
Pilze kommen immer noch rerchlrch . Steinpilze

kosteten 9—10 Mk . , Pfifferlinge 7— 7.50 , Champig¬
nons 8— 9 Mk - ver Md . - —

Mutmaßliches Wetter.
'

Beizvnehwcvder Aufheiterung ist rach vereinzelten
Störungen für Dienstag und Mittwoch trockene» und wieder
etwc » wärwere » Wetter zu erwarten.

Druck uv» » erlag der W- Rtekn'schev Buchdrücken« » ltevchet».
Für bl» echrlfüeltuug veravtwortltch: Ludwig Lau!.

Deutsche » Buch uud Auslaubbeutschtum.
Au» den deutschen Gemeinde« im Ausland dringt immer

wieder der Ruf nach dem druischen Buch zu unseren Ohren.
In deutschen Schulen de» Baltikum », Pole»», Rumänien »,
SüdslawienS, Südtirols, und vielen anderen Ländern fehlt
, S überall an Schul- und Gesangbüchern; «8 fehlt de»
Lehrern an pädagogischer Literatur, aus der ste Belehrung
für den Unterricht der denischen Kinder z« schöpfen ver¬
mögen . In den Volksbüchereien, die unter den größten
Anstrengungen deutscher Kreise vielerorts von neuem ins
Leben gerufen wurden, fehlt r» an allem : an llntrrhalluugS-
literatur , an belehrenden und erbauenden Schriften.

Um diesen Mangel an geistiger Nahrung zu stillen, hat
sich das Demschr Auslands Institut entschlossen , mit einem
neuen Aufruf an die Oeffenilichkrit zu treten, mit der neue«,
dringenden BUte, diesem Büchermaugel durch freiwillige
Spenden abzuhelfen. Wenn wir unsere Landsleute im An»-
laud dem deutschen Volkstum erhallen, wenn wir unsere
lauge vernachlätzigtrn Pflichten gegen das AuSlanddrntsch.
tum wieder gut machen wollen , dann müffen wir vor allem
dafür sorge», daß die geistige Verbindung mit unser«
Brüdern im Ausland nicht abreißt, daß das deutsche Buch,
die einzige Quelle deutschen Geistesleben», draußen nicht
verschwindet.

Darum spendet Bücher und schickt sie an da» Deutsche
Ausland- Institut, das die Vermittlung nach dem Ausland
übernimmt, und jedem Buch den Namen drS Stifter» ein.
fügt , damit Geber und Empfänger auch in persönliche
Beziehungen zueinander zu treten vermögen.

Bei den hohen Portokosten für Büchersendunge» nach
dem Ausland find auch Geldbeiträge für die Portokaffe be¬
sonders erwünscht und werden mit Dank rutgegengenommeu
( Postscheck-Konto 7690, Stuttgart, Deutsches AuSland -Jn-
Mut .)

Deutsche» Ausland - Institut Stuttgart, Neuer Schloß.

Letzte Nachrichten.
Peineare hat «He.

WTB . Par » , 30 . Juli . Nach einer HavaS - Meldung
aus London hat der französische Botschafter gestern Nach¬
mittag Lord Balfour erneut erklärt , Poineare wünsche immer
noch vor dem 15. August mit Lloyd Georg zu verhandeln.
Er hatte die Unterredung für eilig und sei der Ansicht, daß
die Vertreter Italiens und Belgiens an der Verhandlung
beteiligt werden müßte». Da Lloyd George bis am Mon¬
tag abwesend sei , könne man eine Entscheidung über die
Konferenz erst für den Anfang Nächster Woche erwart« .

Wichtig « Urknnde« znr Vorgeschichte »er Krieg».
WTB . Miioche », 30 . Juli . Die Süddeutschen Monat«,

hefte « erden in kürzester Zell den Wortlaut dreier wichtiger
bisher unbekannter Urkunden znr Vorgeschichte de» Kriege»
veröffentlichen , nämlich die Protokolle der Beratungen der
GrueralstabSchefS der russischen und der sranzöfischen Armee
au» de» Jahren 1911, 1913 und 1913.

Znr ReparattonSfrage.
WTB . London, 31 . Juli . . Observer* schreibt in einem

Leitartikel über die ReparattonSfrage , Frankreich müsse er¬
wäge», daß, wen« Deutschland produzieren und zahlen solle,
Frankreich aufhören müsse , mit » Garantien * militärisch« ,
Charakters zu liebäugeln , die nicht» welle» garantieren wür¬
den, al» den Zusammenbruch der deutschen Mark uud im
Anschluß daran de« des fravzösischen Frankens.

« in Friede» der Roche.
WTB . London , 31 . Juli . General Sir John Hamil¬

ton hielt gestern bei der Enthüllung einer Kriegerdenkmal»
in Doune eine Rede, in der er sagte, der große Krieg habe
Rassenhaß , Bankerott und Mord im größten Telle Europa»
zur Folge gehabt, besonder» « eil die Politiker dir Ideale
derer, die im Felde gestanden haben, vergessen hätten uud
statt eine» edelmüt!gen Friedens einen Frieden der
Rache gemacht hätten . Der Ort sei nicht geeignet zu
sagen, war er, (der General) von dem Versailler Vertrag
denke. Er wolle nur sagen, daß trotz de» Vertrags die
Sache de» Friedens nicht verloren sei, wenn man sich vor
Augen halte, war die Männer, denen da» Denkmal gewid¬
met sei, gewollt hätten und die Lat derer , die diese Ab¬
sicht durchkreuzt hätten.

Gttichinland will Konstantin «- »! besetze».
WTB . Peni », 30 . Juli . Der . Petit Paristen " meldet,

der griechische Geschäftsträger in Paris habe gestern formell
um die Genehmigung für seine Regierung uachgesucht,
Koustanttnopel besetze» zu dürfen. Die französische Regierung
habe sofort geantwortet , daß eine derartige Ermächtigung
nicht gegeben werden könne.

WTB . « the», 30 . Juli . Der britische Geschäftsträger
hat bei der griechischen Regierung Vorstellungen gegen den
Plan eine» Vorgehen » gegen Koustanttnopel erhoben.

WTB . Port », 30 . Juli . Nach einer HavaSmeldung
au» Konstantinopel danrrn dir griechischen Landungen in
Rodosto an . Die gelandeten Strellkräfte werden aus 85 000
Man» geschätzt.

WTB . London , 30 . Juli . Reuter meldet au» Malta:
Ein Bataillon Infanterie hat Befehl erhalten, »ach Kon-
stinopel z« gehen.

Die Hinrichtnng de» Mörder» der de! Hrtbrlderg
ermordete» Bürgermeister.

WTB . Karlsruhe, 89 . Juli . Heute morgen 4 '/« Uhr
ist im Zuchthaus zu Bruchsal dar TodeSmtell an dem Raub, i
Mörder Sirfrrt, der , wie bekannt, in der Nähe von Heidel¬
berg die beiden Bürgermeister Buffe und Werner ermordet
hat, vollstreckt worden. Damit hat die schwere Untat ihre
Sühn « gefunden.

Devaler« Irland »erlasse» ?
WTB . La»da», 89. Juli . Einige Abendblätter ver¬

zeichnen da» bestimmt auftretende Gerücht, wonach Devalera
Irland heimlich verlassen und eine Reis« nach Amerika au-
getreten habe.
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Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Legierung der SchwarzwaldkreiseS hat am 87 . Juli
1922 die Wahl der Stadtpslsgers a . D . Friedrich Wag -
ner in Stuttgart zum OctSoorsteher der Gemeinde Spielbrrg
bestätigt.

Nagold , den 89 . Juli 1928 . Oberamt r Ritter. A. -V.

Bekanntmachung des Laudesfinanzaurts
Abteilung für Besitz- und Berkehrsfteuern,

betreffend Borauszelchrrungen Ä«f
Zwangsanleihe.

Nach dem Gesetz über die Zwangsanleihe können schon
jetzt Voraurzeichnungen auf ZwaugSanleihe gemacht werden.
Der Zeichnungkpreis für den Monat Juli beträgt 94, für
Auaust 96, für September 98 ; er steigt bis März 1933
auf 106.

ZeichrmngSpflichtig sind Vermögen von mehr als
100 000 Mk. ; die Freigrenze von 100000 M . erhöht sich
ans 300 000 Mk . , wenn er sich in der Hauptsache um
reiner Kapitalvermögen handelt, und das Gesamteinkommen
der Pflichtigen für 1981 40 000 Mk . nicht überstiegen hat.
Bei über 60 Jahre alten Personen, die erwerbsunfähig find,
im Jahre 1931 ein Einkommen von nicht mehr als 69 000
Mark hatten und deren Vermögen hauptsächlich aus Kapital¬
vermögen besteht, erhöht sich die Freigrenze auf 1 Million Mk

Von den natürlichen Personen sind auf Zwangsanleihe
zu zeichnen

von den ersten 100 000 Mk . eins v . H. des Vermögens
, nächstenlöO 000 Mk. zwei v . H . . .
, „ 350 000 Mk . vier v. H . , ,
. „ 350 000 Mk. sechs v. H . . ,
, , 850 000Mk. acht v. H. „
„ weiteren Beträgen 10 v . H.

Die Bewertung des Vermögens erfolgt nach den Vor¬
schriften des VermögenssteuergesktzeS . Ueber die Bewertung
der Grund - und Betriebsvermögens werden Richtlinien, sür
die Bewertung der Wertpapiere erue Art Steuerkurs , der
dem Durchschnitt der Kurse auS den auf Ende Juni 1980/31 u.
83 festgestcllte« Kursen entspricht , herausgegeben werden.

Wer von den günstigeren Zeichnungspreisen für Juli,
August usf. Gebrauch machen will, dem bleibt, da die Richt¬
linien und Steuerkurse noch nicht bekannt gegeben find, nichts
übrig, als sein Vermögen zu schätzen und darnach den voraus¬
sichtlichen Betrag der Zwangsanleihe , den er vorauSzrichne«
will, zu berechnen. Uebersteigt der auf die VorauSzeichnung
geleistete Betrag de« endMig zu zeichnenden, so wird der
Ueberschußbetrag nebst 5 °/o Zinsen vom Tag der Einzahlung
an zurückerstattet.

, Als Annahmestellen für die Zeichnung der Zwangkau¬
leihen find folgende Stellen bestimmt:
1) Die Reichsbank sowie die Banken und Bankiers, die dem

Zentralverband des Deutschen Bank - und Bankiersgewerbes
angehören;

3) Die im Deutsche» Zentralgtroverband und dem Deutschen
Sparkassenverband organisierten Girozentralen, Sparkassen
und Kommunalbanken.

S) Die dm RevifionSverbändendes Deutschen GenossmschaftS-
vnbandeS angehörenden Kreditgenossenschaften , die Zen¬
tralkaffen der landwirtschaftlichen Genossenschaften , die
laudwirt . Zentral Darlehenskasse in Berlin , sowie deren
Filialen und Hauptgeschäftsstellen.
Der nach Z 36 des Vermögenssteuergesetzes überzahlte

Reichsnotopserbetrag ist auf Antrag auf die ZwangSan-
lcihe anzurechnen . Anträge hierauf werden von den Finanz¬
ämternschon jetzt entgegen genommen.

Stuttgart, den 36 . Juli 1933.
(gez .) Bosler.

Vorstehende Bekanntmachung wird hirmit veröffentlicht.
Altensteig, den 39 . Jili 1933.

Finanzamt:
Hiller A. <j.

BezirkSfürforgestelle Ragold.

Sprechtag
in Altewsteig findet morgen nicht statt.

NiltnikM
von 4— 6 Uhr im Jugendheim am Mittwoch , de« 2.
nud 18 Llngnft.

Brzirksfürsorgerirr.

Alt - nst - ig.
Frisch eingetroffenfeinstes bayerischer

Mpen-
KrLuterkäfe
und empfiehlt solchen geneigter Abnahme

Fritz Bühler jr.

AWllKIob

Dienstag , den
1 . August, abends
Vs9 Uhr

DttsSMlllllg
im Lokal.

Erscheinen sämtlicher Mit¬
glieder dringend notwendig.

' lteustei^

kllSKtzN

empfirhlt irr vorzüglicher
Qualität

Lsrenz L«z jr.
Tel. 46.

GefNRdeU
wurde ein

Täschchen.
Von wem ? — sagt die

Geschäftsstelle ds . Bl.

Ein fleißiger und ehrliches

DiesAUWeu
nicht unter 18 Jahren , sucht
zu baldigem Eintritt

Oberlehrer ZchniarMier
Vermerk.

Kinder-

M SM Ilillikti'jkbküzi'f
empkeble ick bei billigsten laAespreisren:

Maschinenöl !ill U Mit
sackweise und im Anbruch,

R6N2LN, Glaspapier.
Auto-Eylinderöl, Kehrwische u. ? in86l
konsistentes fett, Drahtstifte
Adhäsionsfett. Riemsnverbinder.
Lottenöl, ^ Lreitte,
Leinöl, ^

I^ÄrttbU , trocken unä
in Oel,

^VaZenkett, Tafelwagen,
Petroleum, veÄmalbrttckenwagen
parasfmkerxen, unä Kewichte,
Schwefelschnitten, Li8snttrattt6
Mnäkölxer, geglüht und verzinkt,

8ckIeMI, Mefsingdraht,
L6drb686N, Lohgabeln,
Fatzhahnen, KrssZMs» A. SWW
Mesfingputzmittel, Holzkohlen,
Seiks unä 8oäa, j kukmallsn U8^ .

Lorenz Lnzjr.
Telefon 48.

Verkaufe
ein 15 Monate altes schönes

s

zu kaufen oder zu misten ge¬
sucht. Angebote an die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.

Zucht-Rind.
Wer ? — sagt die Geschäfts¬

stelle d« . Bl.

Suche bequem , guterh.. 6 !
kür Lsüörckvia , OssckLkts
u . krtvstv /jsksrt »cdnktl

unc! prsisrvert üie
^V. Kivftsr 'srds Rucdckr .

'
Angeb. Karlstr.359 Altensteig.

k 'j - l 'a - ? api6rkolL
1 u. 3 m lg-, 8—24 cm Zopf , gesunde, handelsübliche Ware,
gereppelt oder weiß geschält, jeden Posten bei gute» Preisen
zu kauf. ges. Gest . Angebot» an Adolf Kreis H* Go . ,
G . m . b . H ., Holzhandlung, Tübingen , Tel . 684.

Altensteig.

Eoeos-Vmter
prima rein weiß, weiche, erstklassig« Qualität

(Konsistenz wie Schweineschmalz)
1 Pfurrd « k . 70.- .

bei 810 PfttUd « k. 68 -
bei L8 Pfttttd Rk . «6 —

frisch eingetroffm bei

Ehr. Burghard jr.

Rafse-Pferd
(RaPPstnte ) 18 jährig, Garantie
sür guten Zug , sa« t Leiterwagen
«nd Geschirr, zu verkaufen.

Naaold.

Mwandle.

lodss -AnW

Schmerzerfüllt teilen wir Verwandten, Fieun-
den und Bekannten die traurige Nachricht mit,
daß unsere liebe Mutter, Großmutter , Schwieger¬
mutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Friederike Mocklee
geb . Hummel

nach kurzer aber schwerer Krankheit im Alter
von 66 Jahren Samstag abend ff - 7 Uhr sanft
entschlafe» ist. Um stille Teilnahme bittet im
Namen der trauernden Hinterbliebenen

der Sohn:
Georg Mockler mit Familie.

Beerdigung Dienstag nachmittag 3 Uhr.

.l-L.x

Hornberg.

Für die Beweise herzl . Anteilnahme beim
Hinscheiden unserer lieben Mutter, Groß- und
Schwiegermutter, Schwester und Schwägerin

Margarethe BLnerle
geb . Ziefle

für die trostreichen Worte der Herrn Pfarrers
Kiefer und den schönen Gesang des Herrn Haupt-
lrhrerS Reiber mit dem MLdchenchor sagen auf
diesem Wege herzlichen Dank

Ke kwmideu Hilltervlielitta.
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